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spiegelt S 102ff.). Immerhin nahm Pıus X das nıcht ungefährliche Wagnıs auf sıch, 1M Welt-
krieg 7zwischen der deutschen Milıtäropposıition und der britischen Regierung vermuitteln. Dıie
zentrale These ornwells jedoch lautet, Pacell: se1l und War VO Jugend aut Antısemıt, un
dieser atente ntısemıtı1smus etzter Grund se1ınes »Schweigens« BCWESCH. Eıne solche Interpreta-
t10on 1st mehr als problematisch. Denn hierfür mussen wichtige Außerungen Pıus MC ausgeblen-
det werden, iwa jene, dafß dıe Anklage der nationalsozijalıstischen Verbrechen 11UT ZUr Ver-
schlımmerung der Lage geführt hätte. Dabe1 stand der Papst mıt dieser Sıcht keineswegs alleine da,
S1e W ar 1in Kirchenkreisen weıt verbreitet. Ofttenbar nıcht ErNSIgCeNOMME wiırd in der Interpretati-

Cornwells auiserdem dıie durch und durch dıplomatische Prägung Pacellis, dıe jedes polternde
Autfttreten peinlichst vermied. Schließlich wırd VO Cornwell die damals klarer als heute hervor-
tretende römische Doktrin übersehen, da{fß kirchliche Amtstrager Zuerst und VO allem für »dıe Ih-
r1gen«, ın unserem Fall tür dıe deutschen Katholıiken, SOTSCH hatten, und diese hatten ın der
Tat Probleme SCNUS, die selbst lauter Protest nıchts ausrıichtete. Es Lafßst sıch 1U  m treilich
darüber diskutieren, ob Dıplomatıe un: Selbstbeschränkung immer und 1n jeder Sıtuation die be-
sten aller Mittel sınd. Daraus jedoch den Schlufß zıehen, Pıus XO habe eiınem atenten Rassıs-
I11US gehuldigt, 1St absurd. So muülfite Cornwell beispielsweise dıe ıhm durchaus bekannte Tatsache
S 201 309) erklären, weshalb Altred Rosenbergs durch un! durch rassıstischer »Mythus des
Jahrhunderts« auf den Index der verbotenen Bücher ZESETIZL wurde. der weı1ß der » Vatıkan-
CX  « (Buchumschlag) ELW: nıcht, da{fß Pacell: als Kardinalstaatssekretär Mitglied des für den
Index zuständıgen Sanctum Ofticıum Wal, Jjenes Dıkasteriums, das Rosenberg Schriftt verurteilte?
Cornwell muü{fßte auch erklären, weshalb Pıus A noch seinem Todestag eın Dankschreiben der
Israelischen Aufßenministerin Golda Meır erhielt, wonach sıch 1M Krıeg und ın der Nachkriegs-
eıit tür dıe Verfolgten und tür Juden eingesetzt habe Selbst Alois Hudal,;, 1n spateren Jahren vewn
keın Freund Pıus AL attestiert Pacell:i 1m noch unverötftentlichten Teıl seiner Memoıren, habe
sıch rechtzeıtıg VO Faschismus gelöst, als dieser sıch »1N dıe weltanschauliche Rassen- und Nıetz-
sche-Problematik des NS« verırrte.

Das Buch Cornwells rechtfertigt sıch weder durch CC hıstorische Erkenntnisse, noch durch
se1ıne Anlage, der Autor kannn weder wirklıiıch NCUC, aussagekräftige Quellen vorstellen (wıe dies
Jüngst Michael Feldkamp hat Pıus XIL und Deutschland, Göttingen noch hest
altbekannte Quellen AaUus eıner anderen Perspektive. er Band 1St vielmehr gee1gnet, 1in populärer
Form und MmMI1t einem Mınımum geistiger Auseinandersetzung ohnehın vorherrschende Vorur-
teıle verstärken, ohne für seine Behauptungen den notwendıgen Beweıs anzutreten.

Domuinik Burkard

ERHARD BESIER: Kırche, Polıitik und Gesellschaft 1m Jahrhundert (Enzyklopädie deutscher
Geschichte, Bd 56) üunchen: Oldenbourg 2000 N 1584 Geb 6 s art.

29,80

Bereıts Wwe1l Jahre nach Erscheinen VO »Kırche, Polıitik und Gesellschaft 1M Jahrhundert« (vgl
RJKG p9, 2000, kann Gerhard Besıer, Protessor für Historische Theologie 1in Heıidelberg, 1n
der »Enzyklopädıie deutscher Geschichte« den entsprechenden Band für das Jahrhundert VOI-

legen. Die Konzeption des »kurzen« Jahrhunderts (Begiınn 918/19, Ende überzeugt da-
be] voll er Band tolgt der bewährten Konzeption der erfolgreichen Reihe Der »enzyklopädische
Überblick« S 1—8) 1st viergeteılt (Kırchen in Weımarer Republık, rıttem Reıch, Bundesrepublık
Deutschland und Deutscher Demokratischer Republık) Dıie »Grundprobleme und Tendenzen der
Forschung« S 59—-126) sınd 1ın WEe1 orößere Blöcke gegliedert. Zunächst wiırd 1ın Anlehnung diıe
viergeteilte Chronologie eiın Überblick über die Kırchen- und Theologiegeschichte geboten. Dann
werden Probleme, Arbeıitsschwerpunkte und Desiderate behandelt, wobe! Besıier die wesentlı-
hen Kontroversen der kırchlichen Zeıitgeschichte auflistet. IDITS »Bibliographie« ®) 127 60)
Quellen und Laiteratur schliefßst den Band ab

Gerhard Besıer 1STt C111 ausgewılesener Kenner der kırchlichen Zeitgeschichte. |J)as merkt 1119  b

dem Band an,; der Vertasser bewegt sıch aut seiınem eiıgenem Gebiet. Aber W as schon für seıne |)ar-
stellung des Jahrhunderts testzustellen WAal, oilt uch tür das Jahrhundert: Die Konzentrati-

auf die evangelısche(n) Kırche(n) bzw das relatıv knappe Abhandeln der katholischen Kırche
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Dıies trıfft sowohl für den enzyklopädiıschen Überblick als uch tür die Kırchen- und Theologie-
geschichte, Catholica tast 1Ur als Marginalıien vorkommen, als auch fl.l r die Grundprobleme der
Forschung So wiırd das I1 Vatiıkanısche Konzıl auf eiıner knappen halben Seıite 42t.) 1m
Überblick abgehandelt, obwohl dieses Konzıil für das Verhältnis der katholischen Kırche Poli-
tık und Gesellschaft, dem Thema des vorliegenden Bandes, VO zentraler Bedeutung ISt. Dıie Pasto-
ralkonstitution »Gaudıum SPCS« über die »Kiırche 1n der Welt VO heute« erd SCHNAUSO wen12
erwähnt, Ww1€e » Nostra aCTaLe«, dle Erklärung des Konzıils AT Religionsfreiheit. Das Vatıkanum 11
hätte eınen eigenen Abschnitt den Grundproblemen der Forschung verdient gehabt, zumal
sıch 1n den heftigen Kontroversen seıne sachgemäfße Rezeption das Verhältnis katholische Kır-
che Gesellschaft entscheidet. Ahnliches oilt uch für den ırchen- und theologiegeschichtlichenÜberblick. Hıer werden katholische Kontroversen nıcht ausreichen. berücksichtigt. 5o tehlt wa
die Kontroverse Karl Rahner Erzbischof Gröber oder der neuscholastische Problemstau ZW1-
schen Modernismuskrise und Vatıkanum 11 uch 1n der Bıblıographie.

Mıt diesen »katholischen« Einschränkungen 1st Besıiers Buch durchaus empfehlen. Wer sıch
über die evangelıschen Kıiırchen inftormieren will, 1sSt hıer richtig. Vielleicht sollten sıch die Heraus-
geber der »Enzyklopädie« überlegen, ob S1C nıcht für das Thema »katholische Kırche, Politik und
Gesellschaft 1m und Jahrhundert« eiınen eıgenen Band vorsehen sollten. der WAar mıiıt dem
Titel »Kirche« 1mM Sıngular ohnehin 11UT die evangelısche gemeınt (mıt knappen Seitenblicken auf
den Katholizısmus)? Hubert Wolf

Geschichte des Zweıten Vatikanıschen Konzıils (1959—-1965), heg (GIUSEPPE ÄLBERIGO 6M KLAUS
WITTSTADT. Bd [)as Konzıil auf dem Weg sıch selbst. Erste Sıtzungsperiode und Interses-
S10 Oktober 19672 September 1963 Maınz: Matthıas Grünewald 2000 724 Geb 128

Auf Konzeption und kirchenpolitische Hıntergründe der auf tünt Bände angelegten und gleich-
zeıt1g 1n sechs Sprachen erscheinenden »Geschichte des Zweıten Vatikanischen onzıls« konnte
be1 der Vorstellung des ersten Bandes 1n dieser Zeitschrift bereıits hingewiesen werden. (vgl R]KG
I 1998, Das dort Gesagte gilt unverkürzt uch für den zweıten Band, der dem tref-
tenden Untertitel » [Das Konzıl auf dem Weg sıch selbst« die entscheidende Weıichenstellung des
I1 Vatıkanums behandelt. Bereıts zweıten Ta dem Oktober 1962, beginnt das, W ASs (3

Alberigo mehrtach dem Stichwort »[Das Konzıil als Ere1ign1s« auf den Punkt bringenversucht hat Dıie Erfahrung der bischöflichen Kollegialıtät und die Eınsıcht, oberste Repräasentan-
ten der Weltkirche se1n, brachten dıe Konzilsväter dazu, sıch ihrer Würde und Verantwortungbewußft werden. Daher lehnten S1C nıcht 11UT die vorbereıtete römıiısche Kommiuissıonsliste ab,
sondern uch die VO der Kurıe ausgearbeıteten Schemata. Damıuıt wurde bereıts 1n den ersten
Stunden klar: Das Konzıil W al nıcht bereıt, als Akklamationsorgan für kuriale Vorgaben funglie-
rECN,; wollte vielmehr ein »konziliares« Konzıl seın und hatte dabe;j Johannes (junı10r)auf selıner Seıite. Im Hınblick aut den Oktober 1962 hätte INa  ; sıch treilich gerade 1ın der deut-
schen Ausgabe dıe Raolle VO Kardınal Frings (> stärker akzentuijert vewünscht. hne das
VO ıhm 1Ns Leben gerufene Hıltswerk Miısereor und die daraus resultierende internationale Be-
kanntheit des Kölner Erzbischofs ware der Inıtiatıve Lıienarts und Frings’ kaum Erfolg beschieden
SCWESCH. (vgl Sylvie Toscer, [)as bischöfliche Hıltswerk Mısereor und die Rolle VO Kardınal
Frings auf dem Konzıl, 1n Die deutschsprachigen Länder und das I1 Vatıkanum, hg Hubert
Wolf£/Claus Arnold, |Programm und Wırkungsgeschichte des IL Vatıkanums 4 Paderborn 2000,

Das Konzıil wurde einem Lernort, einem Semıinarıum fu r viele Bıschöfe, die oft selıt nde ıh-
1CS Studiums keın theologisches Buch mehr velesen hatten. Theologen, die noch VOT Konzilsbeginn
VO Oftizium kritisch betrachtet worden N, WwW1€ Congar, Lubac, Schillebeeckx oder Rah-
NCTI, wurden 1U Lehrmeistern des Konzıils. er Reformstau, der die Kırche se1lit über eiınem
Jahrhundert plagt, oll aufgelöst, die Kontroverstheologie endgültig verabschiedet werden. Gerade
1M sens1ıblen Bereıich der Ekklesiologie findet eın radıkales Umdenken Die VO Johannes1n seıiner Eröffnungsansprache umrıssene Aufgabe eiınes »pastoral ausgerichteten Lehram-
Les, das den heutigen Bedürfnissen MIt Verurteilungen mıt dem Autfweis der Gültigkeit seıiner
Lehre begegnet«, sollte mehr und mehr Konzilsrealıität werden.


